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Mittwoch , den 25 . März .

^ 82.
Deutschland .

^ Karlsruhe , 22 . März . Ein Artikel der „ Karlsruher Zeitung « vom
22 . März , Seite 407 , äussert , eS sey eine nicht zu läugnende historische That -
sache, daß bei Einführung der Reformation am wenigsten daS Volk gefragt
wurde , ob eS bei der alten Kirche bleiben oder zu der neuen übertreten wolle . —
Und gleich darauf : „ So geschah eS auch in Baden ; das ist , wie gesagt , ge¬
schichtliche Thatsache . " — In diesen Worten scheint der Vorwurf zu liegen ,
als habe unser durchlauchtigstes Fürstenhaus bloS auS eigenem Wohlgefallen
die Reformation eingeführt ; aber eS hat vielmehr , nachdem eS während der
vier ersten Jahre sich der beginnenden Reformation widersetzt und deren Ver¬
breitung sogar mit Landesverweisung bestraft hatte , auS Rücksicht auf
die Wünsche derUnterthanen allmälig mildere Wege eingeschlagen ,
seit 1522 den freiwilligen Austritt auS den Klöstern nicht mehr verboten , seit
1524 die Priesterehe , gleich darauf die deutsche Sprache im Gottesdienst und
seit 1527 den Kelch im heil . Abendmahl erlaubt . Zwar hat eS , auS politi¬
scher Rücksicht , länger als andere deutsche Fürstenhäuser ( Braunschweig - Wol -
senbüttel allein ausgenommen ) mit der völligen Reformalionseinführung ge¬
zögert , und damit bis zum Abschlüsse des ReligioiiSfriedenS gewartet , nach
welchem die Reformation unter dem förmlichen Schutz der Reichsgesetze ge¬
schehen konnte ; aber bei der Reformalionseinführung selbst im Jahr 1556 hat
eS an jede einzelne Gemeinde vor allem Anderen als erste Frage aus¬
drücklich die gestellt : „Ob die Gemeinde sich des rc . Markgrafen Proposi¬
tion ( die evangelische Kirchenordnung Badens ) gefallen lasse oder
nicht ? « — Nicht ein Beispiel von verneinender Antwort ist bekannt , und
unser Fürstenhaus , dessen Gerechtigkeit und Milde uns aus der Geschichte je¬des Jahrhunderts entgegenleuchtet , rechtfertigt Joseph Bader ' S Worte , welcher
( Babenia II . 91 ) sagt : Die Geschichte kann vielleicht kein Land nennen , wodie Reformation mit mehr Vorbereitung , Umsicht und Gerechtigkeit eingeführtworden ist . — Falls aber Jemand vermuthen lassen wollte , als ob die Refor¬mation etwas dem Willen unseres Volkes Widerstrebendes gewesen sey , sowürde Jeder , der von den „ historischen Thalsachen " Kenntniß har , aus der
Spezialgeschichle nicht blos der altbadischen Gebiete , sondern auch der übrigen
Landestheile von Konstanz an bis nach Wertheim Beispiele genug aufführenkönnen , daß Zwangsinaßregelu zur Unterdrückung der Reformation angewen¬det worden sind , aber keines , daß Einer dieser Landestheile zur Annahme der
Reformation gezwungen worden ist .

^ Karlsruhe , 23 . März . Sicheren Nachrichten zufolge wird M i t-termaier bei dem bevorstehenden Landtag wieder in die zweite Kammer tre¬ten . Geh . Rath Bekk , der für diesmal keine Wahl mehr annehmen will ,hat ihn in seinem bisherigen Bezirke ( Meersbnrg ) als seinen Nachfolgerempfohlen , und eS soll , wie verlautet , der Name des gefeierten Mannes , der
von 1831 — 1840 schon Mitglied der zweiten Kammer und an den Landta¬
gen von 1833 — 1840 deren Präsident war , in jenen Bezirken allgemeinen
Anklang finden .

Karlsruhe , 24 . März . Beider gestern statlgehabten Wahl der Wahl¬männer deS neunten Distrikts wurden gewählt : Stadtverrechner Dalcr , Kauf¬mann Eirleben , Bijouteriefabrikant Rupp , Odergerichtsadvokat Eitlinger , Bä¬
ckermeister Appenzeller , Partikulier Sommerschu und Polizciamtmann Burger .München , 20 . März . ( A . Z ) Die Kammer der Reichsräthe hat hin¬sichtlich eines Antrags des ReichsraihS v . Niethammer , die technischen Lehran¬
stalten betreffend , beschlossen : Se . Maj . der König sey auf verfassungSmäßi -

1846.
gem Wege zu bitten ': 1 ) daS Gedeihen der LandwirthschaftS - und Gewerb -
schulen eineStheils dadurch zu fördern , daß deren Besuch für solche, deren künftiger
Beruf , auch im Staatsdienst , gelehrte Bildung nicht wesentlich erfordert , als
das Gymnasialstudium ergänzend erklärt , anderntheilS dadurch , daß den an
gedachten Schulen angestellten Lehrern Stand und Gehalt der Gymnasial -
Professoren beigelegt werde ; 2 ) mit gleicher landesväterlicher Fürsorge
die Attribute dieser Schulen , namentlich auch die Behelfe zur praktischen Aus¬
bildung in der Landwirthschaft zu bedenken ; 3 ) ausser den landwirthschaftli -
chen Abtheilungen der Landwirthschaft und GewerbSschulen auch eigene Acker¬
bauschulen für Baumeister und Oberknechte in sämmtlichen Kreisen in daS Le¬
ben treten zu lassen ; 4 ) in jenen Theilen des Königreiches , in welchen der
Flachsbau im Schwung ist , die Errichtung von Spinnschulen allgemein zu
verfügen ; 5 ) bei den Schullehrerseminarien die Kenntnisse und Fertigkeiten ,
die zum Betrieb deS Feld - und Ackerbaues dienen , ganz besonders berücksichti¬
gen zu lassen ; 6 ) endlich im Budget der sechsten Finanzperiode diejenige Vor -
hersehung allergnädigst treffen zu lassen , welche daS vollständige Gedeihen de-
technischen Unterrichts in allen seinen Abstufungen u . Verzweigungen bedingt .

München , 21 . März . ( A . Z ) Ueber zwei neue Gesetzentwürfe ließ sich
die Kammer der Abgeordneten in der heutigen Sitzung Vortrag erstatten ; Graf
v . Hegnenberg - Dur alS Referent im zweiten Ausschüsse war Berichter¬
statter über die käufliche Uebernahme deS bayerischen Donau -DampfschifffahrtS -
UnternehmenS von Seite deS StaatS ; Frhr . v . Lindenfels als Referent
im dritten Ausschüsse über den Gesetzentwurf den 8 - 44 lit . v . im ersten Titel
der zehnten Beilage zur Verfassungsurkunde betreffend . Hierauf ging die
Kammer auf die Berathung und Schlußfassung über die Beschwerde deS Ma¬
gistrats der Stadt Nürnberg wegen Belastung mit Konkurrenzbeiträgen zum
Ausbau des Irrenhauses in Erlangen , über deren Leistung auS Kommunalmit¬
teln weder der Ausschuß noch auch die Kammer als zu rechtfertigend anerkennt ,
daher Letztere mit 85 gegen 37 Stimmen den Antrag des Ausschusses sich an¬
eignete , der also lautet : an Se . Maj . den König in verfassungsmäßigem Wege
den Antrag zu stellen , dieser Beschwerde nach den Bestimmungen der Verfas¬
sungsurkunde Titel 10 § . 5 allcrgnädigst abzuhelfen , resp . die Entschließung
vom 2 . Mai 1845 an sämmtliche unmittelbare Magistrate , Landgerichte und
Herrschaftsgerichte deS miltelfränkischcn Kreises aufzuheben . Die Debatte
dauerte mehre Stunden , und ward sehr lebhaft für und wider die Beschwerde
auf Verfassungsverletzung geführt . Die Herren Abg . Vetterlein , der zweite
Präsident , 1) r . Schwind ! erklärten sich gegen dieselbe ; für die Beschwerde die
Abgeordneten Kirchgeßner , Bestelmeyer , Städtler , Bauer , Willich , Schnetzer ,
Rammoser , Stockinger , Closen ; zuletzt der Referent Dekan Götz . Die
Entschließung vom 2 . Mai 1845 vertheidigte Herr Ministerialrath von Ze -
netti ; Regierungsdirektor Vetterlein hatte beantragt , da wohl keine Ver -
faffungs - , sondern nur eine Gesetzesverletzung vorliege , nicht in Formeiner Beschwerde , sondern eines Antrags die Bitte um Aufhebungdieser Entschließung an den König zu bringen . Er trat dem wiederhol¬
ten Vorwurf der Pflichtverletzung der höheren Staatsbeamten entgegen , waS
zu gegenseitigen Erwiederungen der Abg . Bauer und Schwind ! führte ; Letz¬terer wird während seiner Rede durch den Elfteren wiederholt unterbrochen ,worüber die Kammer unruhig wird . Abg . Frhr . v . Lerchenfeld ruft laut : zur
Ordnung ! und der Herr Präsident spricht sich mit aller Entschiedenheit gegen
Unterbrechungen eines Redners , als gegen die Geschäftsordnung verstoßend ,auS . Eine ähnliche Szene wiederholte sich während der Rede deS Herrn Abg .
Schnetzer , welcher von dem durch die Verfassung garantirten Schutze der Frri -
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* Die Guitarrespielerin .
Novelle von Rudolf .

( Fortsetzung .)
Al - ich genau hinsah , gewahrte ich , daß zwischen der Violinspielerin undieser Guitarrespielerin ein innige - FreundschaftSbünvniß herrschen müsse ; denn jeneigte sich mit aller Freundlichkeit zu ihr hin und drückte ihr recht warm die HanDie Blicke, mit denen sich Beide begegneten , sprachen mehr als Worte , daß sie sich vestünden , der eine Blick flehend , der andere bemitleidend , tröstend . Dieses Verhälniß hatte bei genauerer Betrachtung etwaS Rührendes . Ergreifendes . Nicht ich alein verfolgte dieses Paar mit meinen Blicken , eine Menge Anderer sahen mit fe >rigtn , glühenden Augen hin , alS wollten sie sich eingraben in daS schöne Ziel .war jedoch mehr die Violinspielerin , welcher diese Blicke galten ; Wenige sahen a >daS traueinve , schwermüthige Mädchen , das freilich nur zu sehr abstach gegen jen ,heitere , stolze Anilitz mit feinen , regelmäßig schönen Zügen und dem dunklen Gluäuge , die beiden Andern wurden bei diesem Kreuzfeuer nicht vergessen : denn zu beden Seiten saßen flüsternd einige Helden des Tages , welche, da die Schönen in d >Milte , also für sie unzugänglich waren , sich auch mit der Unterhaltung der Mliderschönen begnügten , von denen die Eine , welche auch Guitarre spielte , sich durein aufgedunsenes Gesicht und - ine breite , üppige Gestalt , die Andere , welche aider Harfe spielte , durch eine schmächtige, etwas unreife Gestalt und ein gelbes TeilauSzeichnete.

Ruhig inmitten dieses Flüsterns , dieses Lachens , saß di - Guitarrespielerin tund erwiederte die leisen Andeutungen ihrer schönen Nachbarin nur durch ein flü -itigeS Kopfschütteln , außer wenn ihr hie und da ein Seufzer die Brust hob . Plöjlich unterbrach die wohlbeleibte Gujtatrespielerin diese stumme Sprache indem fherrisch zu ihr sagte : „ Sammle ein , Bianka ! » '

- . /bianka fuhr , wie unangenehm aus ihren Träumen gestört , auf ; doch faß
. ' ergriff einen Teller und begann ihren beschweilichen Gang . Ich kanMir nichts Hartes denken für ein züchtiges Mädchen , als welches Bianka mir er

riir
"

^
' Einsammeln , wo jede Geberde , jedes unbedeutende Merkma

bevor s' br rohen Scherzes dient . Dieses Schicksal stand Blank
bas gute Bier schon zu reichem Genüsse verleitet hatte"

k
' ilste fröhlich wird . Sie mußte lächeln , wo der Schmerz , di

fland
"
vi! f a «

' *
1 §"

.
" ' ßen schien . Mir Ihat es wehe , sie so zu sehen ; ich ver

einer welchem sich eine heimliche Qual barg . Mich allein (e -findend , von den vornen stehenden Herren unbeachtet , erwartete ic

Bianka . Ihre Hand zitterte , als sie mir den Teller hinreichte , ihr Blick hastet »am Boden .
„ Bianka, " sagte ich leise zu ihr , „ blicken Sie doch auf . "
Ein Blick , so schön , so voll Ausdruck begegnete mir .
« Unglückliches Mädchen, " fuhr ich fort und warf ihr ein ziemlich großesStück Geld in den Teller , Sie weine » ! "
„ O schweigen Sie ! " stehle sie, und wollte fortgehen .
Da uns jedoch Niemand bemeikte , ergriff ich die widerstrebende Hand und

flüsterte : „ Bianka , ich muß Sie sprechen !"
„ Mein Herr !" lies sie mir entgegen , indem sie sich stolz aufrichtete , und in

ihrem Blick lag eine Hoheit , wie ich sie noch nicht an ihr bemerkt halte .
„ Seyen Sie ohne Sorgen . " entgegnet - ich ihr schnell , da man sich jetzt nachuns wandte ; „ Sie verkannten mich !"
Ein Blick dankte mir für dieses eine Wort , mit dem ich Bianka cingestand ,daß ich sie höher achtete , als ihr Stand sie stellte . Bald umstanden mich Mehre ,die mit Fragen mich drängten : was ich mit dem Mädchen so insgeheim gesprochen ,und wie gewöhnlich Alles gleich falsch gedeutet wird , so wollte man auch zwischenBianka und mir ein Einreiständniß bemerkt haben , und Halbrechtriefdaher lachend :

„ Siehst Du , Unglück im Spiele , Glück in der Liebe. "
Unwillig trat ich weg und , an meine Sonderbarkeiten gewohnt , ließ man mich

gewähren , ohne mich weiter zu necken . Da begannen sie auf Befehl Mariens , der
korpulenten Guitarrespielerin , ein Soldatenlied , daS mir auS Mädchenkehlen widrigklang . Mein Mißfallen mochte sich in meinen Zügen aussprechen ; denn als der
Gesang endlich aufhörte und ihr Blick dem meinen begegnete , so deckte eine dunkle
Rölhe ihr Antlitz , das sich rasch zu Boden senkte. Der Blick ihrer Freundin folgt «
mechanisch derselben Richtung , durch ihr plötzliches Erröthen aufmerksam gemacht ,und als er auf mich fiel, maß sie mich mit einer fragenden Neugier . Mein Interesse
für Bianka war ihr bald kein Räthsek mehr ; denn in Sachen der Liebe besitzt da -
schöne Geschlecht einen sicheren Blick.

Bald trat die Harfenistin den Sammelweg an und reichlich waren die Gaben ,welche dem Mädchen gespendet wurden ; besonders da dieses Mädchen ihre Scherze
zum besseren Betrieb nicht sparie . Während dies« nun umherging , trat ich leis«
neben Bianka , welche ihr Haupt herabsenkte , und flüsterte den Namen : „ Bianka ! "

Bei diesem Rufe fuhr sie auf und als sie mich erblickte , maß sie mich mit
fragender Miene ; doch lag nicht jene Strenge in ihrem Antlitz , mit der sie mich
noch vor Kurzem erst angeblickt.
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heit deS EigenthumS und der Person bald wieder auf daS gefesselte Wort und
die unfreie Presse überging , wogegen sich gleichfalls viele Stimmen in der
Kammer erhoben , während der Herr Präsident den Redner ermahnte , zum Be -
rathungSgegenstande zurückzukehren .

Berlin , 17 . März . ( K . Z . ) Der schon öfters in öffentlichen Blättern
angeregte Plan , einen das gesammte deutsche Vaterland umfassenden statisti¬
schen Verein zu bilden , ist jetzt vielleicht auf dem Wege , bestimmte Gestalt und
Form zu gewinnen , da der ausgezeichnete Statistiker , Frhr . v . Reden , für ein
solches Unternehmen mit näher motivirten Vorschlägen aufgetreten ist . Die
Vortheilr , bemerkt derselbe in einem Rundschreiben , womit er die von ihm ent¬
worfenen Andeutungen über den Grundsatz der Verfassung und Verwaltung eines
Vereins für deutsche Statistik einführt , welche auS dcr Anwendung der Statistik auf
das Staats - » . Volksleben gewonnen werden können , sind zwar allerdings schon
sehr allgemein anerkannt ; sie treten durch die Richtung , welche daS Privatge -
schäftSleben genommen hat , im täglichen Verkehr überzeugend genug hervor .
Allein eS dürfte auch zu erweisen seyn , daß gerade die in neuerer Zeit bedeu¬
tend vermehrte Theilnahme an statistischen Studien die Unzulänglichkeit der
zu Gebote stehenden HülfSmittel gezeigt hat . In mehren Nachbarstaaten sind
die Regierungen bemüht gewesen , diesem Mangel abzuhelfen , und haben in
der That schon jetzt vortreffliche Erfolge erlangt ; in Deutschland aber , der
eigentlichen Wiege der Statistik , können nur einzelne Staaten gediegene stati¬
stische Flüchte der RegicrungS - oder Privatthätigkeit aufweisen . Die Grund¬
züge deS mit großer Umsicht entworfenen Planes sind aber folgende : Der
Verein für deutsche Statistik verfolgt als Zwecke : die zerstreuten Materialien
zur statistischen Kenntniß der Verhältnisse deS deutschen Landes , so wie deS
Staats - und Volkslebens in Deutschland zu sammeln , zu ordnen , zu bearbei¬
ten und zu veröffentlichen . Die Mittel zur Erreichung dieser Zwecke findet
der Verein in der Thätigkeit seiner Mitglieder , in der zu hoffenden Unter¬
stützung der Staatsbehörden und in einer Zeitschrift , welche zugleich das Band
zwischen den Mitgliedern und ein Organ zum Nutzbarmachen seiner Arbeiten
ist . Der Verein besteht auS einer unbeschränkten Zahl von Freunden statisti¬
scher Forschungen in möglichster Verbreitung über alle Gegenden Deutsch¬
lands , welche sich zu selbstthätiger Mitwirkung durch Lieferung von geeigneten
Beiträgen auS irgend einem oder mehren Zweigen der Statistik oder über einen
bestimmten geographischen Theil unseres Vaterlandes im Voraus verpflichten .
ES ist eine anerkannte Thatsache , daß alle nationalökonomischen , zumal aber
alle sozialen Bestrebungen kein Fundament haben , wenn sie nicht auf statisti¬
schen Kenntnissen beruhen .

Neu - Berun , 16 . März . ( BreSl . Z .) Bei den nach 'Preußen übergetre¬
tenen Insurgenten befand sich auch der Diktator Tyssowski ; kurz vor der
Gränze schenkte er daS Zeichen seiner Würde , die rothweiße mit silbernen Fran -

zen besetzte Atlasschärpe , den eSkortirenden preußischen Truppen . — ES soll
gewiß seyn , daß der bobreker Pfarrer , früher der größte Verbreiter deS Ent -

haltsamkeitSvereinS , bei dem Ausstande für die Bauern den Branntwein ge¬
segnet habe mit den Worten - : damit ihr Blut desto mehr für den Glauben
und daS Vaterland erglühen möge ! Allein gerade von Bobrek und Chelm
war eS nur der geringste Theil der Bauern , welcher dieser Lockspeise folgte :

gerade durch die frühere Entsagung deS Branntweins waren sie vernünftiger
geworden und beurtheilten daS Verfahren deS Pfarrers vom richtigen Stand¬

punkt aus .
F Wien , 18 . März . ( Korresp .) An die Erfahrung , welche unsere Re¬

gierung bei den jüngsten Umwälzungsversuchen in Gallizien mit der dortigen

Bauernschaft gemacht hat , reiht sich die zeitgemäße Betrachtung , wie sehr
daS Volk für Erleichterung seiner Zustände dankbeflissen und wie nothwendig
«S für die Regierenden ist , unablässig hierauf Bedacht zu nehmen . Daß die

französische Revolution im großen österr . Staate keine Theilnahme fand , wird

der Sorgfalt der Kaiserin Maria Theresia und ihrem erhabenen Sohne Joseph

gedankt , die , indem sie die Lage der untersten Klassen durch weise und humane

Maßregeln wesentlich verbesserten , den Grund , von welchen daS gedrückte
und verarmte französische Volk unter Ludwig XVI . zur Empörung gebracht
wurde , in jihren Staaten eben rechtzeitig gehoben . Dieses löbliche Streben

ward indessen von den nachfolgenden Regierungen unvollendet belassen , daher

noch für gänzliche Umstaltung der bäuerlichen Verhältnisse , so wie im Ge¬

meinde - und Gestndewesen sehr viel zu thun übrig ist . VergleichungSweise

„ Sie wünschen ? " fragte sie mit erzwungenem Lächeln .

„ Za ;
" erwiderte ich und fügte dann schnell die Gegenfrage hinzu : „ Erlauben

Sie , daß ich Sie spreche ? "

„ Erlauben ! — " erwiderte sie , und ein bitteres Lächeln schwebte um ihre

Lippen ; „ was kann ich erlauben oder verbieten ? "

„ Bianka !"

„ O sprechen Sie nur , Sie haben zu befehlen ! « Ihr Lächeln wurde freund¬

licher und mit einer anscheinenden Fröhlichkeit wandte sie sich nach mir .

„ Sie sind unglücklich , Sie leiden, " fuhr ich fort , indem ich ihren Bewegungen

den Zwang ansab .

„ Wer sagt Ihnen . — " wollte sie mich unterbrechen , indem ihr ganzes Antlitz

schnell einen ernsten Karakter annahm .

„ Zeder Zug Ihres Antlitzes , jeder Ihrer Blicke . Ihr ganzes Wesen hat mir

die lleberzeugung gegeben , daß irgend ein Unglück Schuld seyn mußte , ehe "

„ O Sie baden nur zu sehr Recht .
" erwiderte sie schnell .

Doch ich fuhr fort : „ ES ist reine Theilnahme , Interesse an Ihrem Geschicke ,

nennen Sie eS , wie Sie wollen , daS in mir den Wunsch rege machte , Ihre ganze

Geschichte kennen zu lernen . Sollte ich mich nicht getäuscht haben , so erlauben Sie

mir , Sie zu sprechen — "

„ Eine sonderbare Zumuthung ! " erwiderte Bianka , indem sie nachdenkend

wurde . „ Doch, " fuhr sie fort , indem sie sich rasch gegen mich wandte : „ Sie

sollen sich überzeugen , daß Sie sich nicht getäuscht haben , und ist auch mein jetziger

Stand nicht so , daß Sie mich sehr vortheilhaft beurtheilen , so ist mir Ihre Ach¬

tung roch viel , sehr viel werth . Kommen Sie in den „Dreikönig " . "

„ Ich werde kommen !" erwiderte ich leise und trat zurück , mich unbemerkt hin¬

ter dem Vorhang bergend .
Die Köpfe aller noch anwesenden jungen Leute waren durch den Genuß deS

Bieres eineStheilS , und durch die Mädchen anderntheilS zu sehr in Anspruch ge¬

nommen , alS daß sie der angelegentlichen Unterhaltung , die ich mit Bianka führte ,

große Aufmerksamkeit gewidmet hätten , indem , wie ich vorhin erwähnte , Bianka

nicht so sehr bewundert wurde , wie die Andern . ES fiel daher auch Niemand auf ,

als ich hinter dem Vorhang verschwand . Die Violinspielerin , welche auf die Fragen

Mehrer Antwort geben mußte , lachte fröhlich mit , schielte jedoch von Zeit zu Zeit

nach Bianka hin , und alS die einsammelnd , Harfenistin ihren Platz wieder einnahm ,

neigte sie sich scherzend zu ihr und fragte sie :

„ Du willst ihn also mitnehmen ? "

ist in Gallizien am meisten geschehen , denn dort , wo die Unfreiheit deS Besitz¬
standes , der ursprünglichen polnischen Verfassung gemäß , mit den Grundsätzen
der Verwaltung am unverträglichsten erschien , war eS vom Anfänge her Ma¬
xime , einen Stand freier Bauern herzustellen , den alten feudalistischen Druck
durch mannigfache gelinde Mittel zu eludiren , und den Bauer gegen gutSherr -
liche Willkür , durch daS Einschreiten der Kreisämter , dieser vortrefflichen Mit¬
telbehörden , zu schützen . DaS Wohlthätige dieses Verfahrens vergalt der
Bauer durch treue Anhänglichkeit an die Regierung , während eS ohne Zwei¬
fel den harten Gutsherrn und seine noch härteren Beamten auS schlechtem
Grunde erbitterte . Den gallizischen Aufstand von der Seite eines unbilligen
AnstrebenS gegen die von der Regierung beabsichtigte Bauernemanzipation be¬
trachtet , wäre vielleicht gerade jetzt der passende Zeitpunkt gekommen , sie voll¬
ständig in ' s Werk zu setzen . ES darf nämlich nicht verhehlt werden , daß der
Zustand deS gallizischen Bauers noch lange nicht befriedigend ist , und viele
HülfSmittel erforderlich sind , um ihn auf eine höhere Kulturstufe zu bringen .
WaS aber von ihm gesagt wird , gilt zunächst vom böhmischen , eS gilt selbst
vom deutsch -österreichischen Bauernstand . In Böhmen besteht noch eine Ro¬
bot von 152 Tagen , in Niederösterreich von 104 , in Oberösterreich dagegen
nur von 14 Tagen , gesetzlich . Obgleich Theresia und Joseph gewisse wider¬
natürliche , aus dem LeibeigenschaflSverband entsprungene Leistungen derGutS -
unterthanen mit einem Federstrich vernichteten , so blieben doch noch in verschie¬
denen Bezirken der deutsch - österreichischen Provinzen drückende Ueberbürdungen
zurück , die fortwährend ein reeller HemmungSgrund der Ackerwirthschast und
deS bäuerlichen Wohlstandes sind . Nm diese Uebelstände zu beseitigen , fördert
zwar die Regierung den Grundsatz der Servitutenablösung mit Geld , sey' S für
eine bestimmte Frist ( Reluition ) oder für alle Zeit (Abolition ) ; da aber wech¬
selseitiges Uebereinkommen — ein billiger Rechtsgrundsatz — bedungen und
jeder Zwang ausgeschlossen ist , so kann daS Freiwerden der Bauerngüter auf
diese Weise nur langsam , ohne Resultat im Ganzen , vorwärts gehen . Man
hat in neuester Zeit in anderen deutschen Staaten bei der Frohnden - und an¬
derer Lastenablösung einen sür den Bauer entspringenden Nachtheil dargethan .
DieS würde sür Oesterreich nur in sehr wenigen AuSnahmSfällen gelten und
daher auf unsere Verhältnisse gar nicht bezogen werden können . Wir verken¬
nen keineswegs die Schwierigkeiten , welche auS einer Umstaltung der bäuer¬
lichen Verhältnisse sich , beinahe vom Versuche abschreckend , ergeben würden ,
halten diese aber so ausgemacht für eine unvermeidliche , nicht länger zu ver¬
schiebende Nothwendigkeit , daß wir , im Interesse der Volkswohlfahrt , wie nicht
minder in dem der Regierung , das Aufgreifen und Durchführen dieses Gegen¬
standes , wofür der Regierung fast von allen Provinzen ältere und neuere vor¬
treffliche Vorschläge von den Behörden und von Privaten unterbreitet sind ,
von ganzer Seele wünschen . (X 296 )

Freistaat Krakau .
— Die „ Deutsche Allg . Ztg ." bringt noch folgende Mittheilungen auS

Krakau .
' In den Bekanntmachungen der jetzigen provisorischen Regierung

kommt der Ausdruck : „ freie Stadt " nicht mehr vor , und man zweifelt hier
auch nicht mehr daran , daß die Aufhebung deS bisherigen sreistaatlichen Zu¬
standes im Rache der drei Mächte beschlossen worden . Die Stadt würde in
diesem Falle wohl an Oesterreich kommen . Darauf beuten auch die fortwäh¬
renden Truppenvcrsiärkungen von Seiten Oesterreichs hin , während die russi¬
schen und preußischen Truppen sich zurückziehen . Vielleicht ist auch eine Thei -
lung beschlossen worden , denn die Truppen Preußens und Rußlands . halten
die Gränzen besetzt.

Frankreich .
§8 Paris , 20 . März . ( Korrsep . ) Die gestrige Sitzung der PairS -

kammer brachte , wie wir bereits voraus verkündet hatten , Interpellatio¬
nen über Polen bei Gelegenheit der Diskussion der geheimen Gelder .
Graf Montalembert brach gleich vom Anfänge die Bahn und erklärte , er finde
eine politische Diskussion und vorzüglich Interpellationen wegen Polen sehr
nökhig . Nachdem er erklärt hatte , er vertheidige in dieser Frage nicht die
Sache der Revolution , sondern die der Rechte einer Nation , fuhr er fort : Eines
scheint mir heilverkündend und trostreich für Polen , die allgemeine
Sympathie für Polen ; sonst war diese Sympathie nur daS Erbthcil der Partei
der Bewegung , jetzt vereinigen sich Dynastische und Legitimisten , Konservative

„ Leonorc ! " erwiderte Bianka vorwurfsvoll .

„Wart '
nur, " drohte Leonore immer lachend ; „ ich habe eS ganz gut gehört ,

wenn ich auch auf die faden Schmeicheleien des Kupfernastgen zu hören schien . "

„ Zch muß ihm ja sagen , was mich dazu gebracht hat , das zu werden , Wa¬

ich jetzt bin — . " Mit flehendem Blicke schaute sie Leonore an , die ihr freundlich
die Hand drück» und ihr ernst erwiderte :

„ Ich weiß , Bianka , Du bist besser, alS wir Alle , und begreife ich auch gerade
nicht , warum er es wissen muß , was Du bis jetzt noch Niemand , ja nicht einmal

mir verlraulest , so will ich doch nicht spotten — "

„ O Leonore , Du mußt dabei seyn , wenn ich ihn spreche — "

„ Du bist ein Engel ! " erwiderte diese , während Bianka sich erröthend weg¬
wandte .

Dieses Zwiegespräch machte mir Bianka interessanter und drängte mir die

Ueberzeugung auf , daß sie nur durch herbeS Unglück in diesen für sie so entwürdi¬

genden Stand getreten sey . DaS Näthsel , wie Alles mit einander zusammenhing ,
spornte meine Neugierde aui 's Höchste .

Sie begannen daS letzte, das AbschiedSlied gleichsam . Der Gesang , so einfach

er an und für sich auch war , machte auf die aufgeregten Zuhörer eenen eigenen

Eindruck ; AlleS lauschte aufmerksam , gespannt ; ein jedes Auge hing an dem

Munde der Sängerinnen , welche der dichte Kreis umschloß . Ich für meine Person

war auS dem Verstecke hervorgetreten und stand hinter dem Stuhle Bianka 's , welche

starr auf einen Fleck vor sich hinsah und unbewußt dem Liede einen andern Schluß -

verS unterschob ; denn ihre Stimme sang mit hinreißenden Tönen :

„ — Und in meinen Thränen fließet
Lautlos meines Unglücks Klage , '

Ach ! vergebens in die Nacht !"

Ein lauteS „ Bravo ! " riefder umstehende Kreis den Sängerinnen zu , als der Gesang

schloß . Doch nährend die Mädchen ihre Effekten zusammensuchten , löscht plötzlich
ein Spaßvogel die Lichter auS und ringS um wird eS finstere Nacht . Zch stand

während dieser eintreienden Finsterniß hinter Bianka , welche sich ängstlich an ihre

Freundin Leonore hing . Als ich jedoch mich mit dem leisen Rufe : „ Bianka ! "

näherte , so faßte jedes der beiden Mädchen eine meiner Hände und ich führt , sie

schnell durch eine Seitenihüre von dannen , und nach wenig Schritten hatten wir die

Straße erreicht .
( Fortsetzung folgt . )
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«nd Radikale . Katholiken und Protestanten in derselben Sympathie . Der
« ebner kömmt nun auf die in Gallizien verübten Grauet zu iprechen und er¬
klärt diese auS dem gesellschaftlichen Zustande , in dem diese Provinz von der

donigen Regierung erhallen werde . Der Adel muffe dort Alles für die

Regierung thun , was ihn unpopulär mache ; er muffe d.e Steuern e .ntre .ben .
die Rekruten ausheben , di - Justiz auSuben ; die Regierung halte sich überall
im üinterarund / Vergebens habe der Adel verlangt , die Roboth ( ZwangS -

arbeiN der Bauern aufbeben zu dürfen , die Regierung habe sich diesem Vorhaben
widers - kr So erklärt sich diese Jocquerie . Man läugnet jetzt , daß den Bau¬
ern kür iedrn adeligen Kopf eine Prämie von 10 Gulden versprochen wor -

den sev Den unwissenden Bauern galt todt oder lebendig gleich , und
so schlugen sie die Edelieute todt , um sie leichter abtiefern zu können .
Wenn ich mich über diese Insurrektion freue , so geschieht eS , wert sie
die Verjährung aufbebt und weil sie beweist , daß der verbrecherische
Gedanke der Theilung Polens zu jenen gehört , die trotz aller Bemühungen
stet - unfruchtbar bleiben . Man hat bei . allen zivllisirten Nationen den Maje -
stäksverrath selbst über den Vatermorv gestellt , wohin soll man aber den Ver -
rath an einer ganzen Nation stellen ? Von diesem Verbrechen spricht kein
Gesetzbuch , weil man es gar nicht als möglich annahm . Polen wurde ver -
rathen , getheilt , aber cS wird nie untergeben , und die , die es plünderten , haben
sich damit eine Quelle ewiger Schwierigkeiten und Bedrängnisse geschaffen .
Blickt auf Griechenland , auf Irland , sie waren schon vergessen , und das Eine
ist wieder erstanden , daS Andere ist eben daran . Und ihr glaubt , Angesichts
dieser Beispiele werde Polen auf seine Nationalität Verzicht leisten ? Nein ,
meine Herren , daS innerste B - wußtsey » eines Volkes kann
man nicht in Fesseln schlagen und eS gibt eine ewig rächende Ver¬
geltung . — Und welcher Sprache hat sich unsere Regierung dem heldenmüthi -
gen Widerstande der Polen gegenüber bedient ? Sie hat die Verletzung ewiger
Rechte gleichsam gutgebeißen und nicht einmal einen Vorbehalt gestellt . Wir
wollen keine Intervention , aber die offenste Sympathie für Polen ; hat der
Hr . Minister der auswärtigen Angelegenheiten diese Aufgabe nicht würdiger
zu lösen verstanden ? Er konnte von dieser Tribüne zu ganz Europa sprechen
und jenen Regierungen , die die Rechte Polens vergessen und mit Füßen treten ,
eine ernste Lektion geben . Ja , eS ist wahr , man soll daS Unglück nicht täu¬
schen , aber cS gibt etwas Schlimmeres noch , der siegreichen Gewalt
zu schmeicheln ; dies ist ein Verbrechen und Ihr habt es gelhan , indem
Ihr Polen mit der Vendoe und Abd - cl-Kader vergleicht . Welche Vergleichung !
Sie ChouanS oder Beduinen , sie die Söhne SobieSkis , die Abkömmlinge Jener ,
die , wie Hr . Guizot geschrieben hat , einst ganz Europa retteten . Ja , diese
Rede deSHrn . Ministers hat uns so tief geschmerzt , daß wir ihm nicht einmal
Vorwürfe darüber machen mögen , sondern ihn seinen eigenen Gewissensbissen
überlassen . Allein trotzdem wird die Nationalität Polens nicht untergehen ,und vielleicht bringt uns einst der Hr . Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten selbst die Nachricht ihres endlichen Sieges . — Herr Guizot :
Ich halte eS weder für nützlich , noch für schicklich , auf diese Debatte
«inzugehen , und werde daher nur mit wenigen Worten entgegnen . Die
Politik der Regierung ist die , sich nicht in den Kampf Polens zu mischen ,aber den unglücklichen Polen die edelmüthigste Gastfreundschaft zu bieten . Wir
waren eS nicht , die die Theilung Polens anerkannten , wir haben diese That -
sache geerbt , aber die aufgestellten Bürgschaften , die in den Verträgen befind¬
lichen Vorbehalte hat die Regierung nie vergessen und wird sie stets aufrecht
erhalten . Die Politik der Regierung besteht darin , die Interessen Polens mit
denen Frankreichs in Einklang zu bringen , man kann aber zwischen regelmä¬
ßigen , befreundeten Regierungen nicht Thatsachen annehmen und ihre Konse¬
quenzen verdammen . Die Regierung deharrt daher auf ihrer Politik , nicht in
den Angelegenheiten Polens zu interveniren . Prinz von der Moskwa :
Ich bin tief betrübt über die Worte , die der Herr Minister in der anderen
Kammer gesprochen hat , — besser wäre eS gewesen , ganz zu schweigen . —
Jedermann hätte diese Zurückhaltung begriffen und gebilligt . Herr Guizot
hat nun hier erklärt , er halte die Verträge und Bürgschaften aufrecht , — ich
nehme hiervon Akt . Der Minister hat aber noch nichts auf die Dementis
geantwortet , die auf seine Abläugnung der in Gallizien begangenen Morde
gegeben wurden , ich mache die Regierung nochmals auf die allgemeinen Sym¬
pathien des ganzen Landes für Polen aufmerksam , und beschwöre die Minister ,daran zu denken , daß sie bald vor den Wählern erscheinen werden , um über
ihr Benehmen Rechenschaft abzulegen . Herr Viktor Hugo folgt nun mit
einer langen und glänzenden Rede , dir ganz zu geben unS der beschränkteRaum nicht erlaubt , die jedoch einen ungemeinen Eindruck machte , und auS
der wir folgende bemerkenSwerthe Auszüge Hervorbeben : Der Redner erklärt ,diese Frage sey keine gewöhnliche , sie vereinige alle Meinungen in denselben
Sympathien , denn in ihr sey die Zivilisation selbst kompromittirt . Sie Sacheder Zivilisation würde einen ernsten Eingriff erleiden , wenn sich keine Prolesta¬tion gegen das Verfahren Oesterreichs in Gallizien erheben würde . ZweiNationen haben seit 400 Jahren eine große und uneigennützige Rolle in der
europäischen Zivilisation übernommen , Frankreich , indem es die Finsternissezerstreute , Polen , indem eS die Barbarei zurückhielt , Frankreich verbreitete im
Innern die Ideen , Polen deckte indessen die Gränzen . Frankreich war derMissionär , Polen der Ritter der Zivilisation . Eine Nation hätte ohne dieandere ihre Aufgabe nicht vollbringen können , und in der verhängnißvollenStunde der Gefahr hatte Polen seinen Sobieski , wie Griechenland setpen Leo-nidaS hatte . Achtzig Jahre sind seit der Theilung Polens , die Friedrich II .stetS bereute , vergangen , und noch kann Niemand sagen , daß diese Theilungzur vollzogenen Tharsache geworden ist . Wenn eine Nation anderen Natio -lionen so große Dienste geleistet hat , so sind , die anderen ihr ewige Dankbar¬keit schuldig . Ich bin ein Freund deS Friedens ; aber wenn ich heute meineStimme erhebe , so geschieht es , weil eine edelmüthige Bewegung ganz Frank¬reich ergriffen hat ; well Polen nie vergebens Frankreich anrusen soll , weildie Zivilisation durch die letzten Handlungen in Gallizien beleidigt wor¬den ist . Man leugnet jetzt , daß die Bauern in Gallizien für den Mordder Edelleute bezahlt wurden ; aber sie wurden doch dazu angecifert ,ermuthigt ; — daS ist gewiß , und ich nenne eS unklug , sich vor einerpolitischen Revolution hinter einer sozialen zu verstecken ; — Rebellen zu fürch¬ten und Banditen zu organisiren . WaS ich verlange , ist , daß Frankreich inFrag , nicht mit seinen Armeen und Flotten , sondern mit seinem morali -schen Gewichte rinschreite . Die Tribüne und die Presse Frankreichs mögenihre Summe erheben , die Negierung Frankreichs spreche, und Polen wird binnengewisser Zeit wieder aus seiner Asche auferstehen . Frankreich spreche , und jenebarbarischen Handlungen , die wir Alle bedauern , werden unmöglich seyn , und

M
"

.
" b Oesterreich werden sich überzeugen , daß sie gezwungen sind , daSedle Beispiel Preußens nachzuahmen und die großmü -thlgen Sympathien Deutschlands für Polen zu beachten .

Möge aus dieser Diskussion wenigstens Eines hervorgehen , nämlich : daß die
Fürsten , die Völker besitzen , nicht die Herren , so ndern die Bäter
derselben sind , daß die Souveränität nicht in der Dynastie und nicht in den
Völkern , sondern in der Gerechtigkeit , Ordnung und Wahrheit ist . Wird aber
ein Volk unterdrückt , so leidet die Gerechtigkeit , die Wahrheit , die Souveräni¬
tät deS Rechts wird beleidigt , die Zivilisation wird beeinträchtigt . Mögen
hie Menschen , die andere Menschen regieren , eS wissen , die moralische Gewalt
Frankreichs ist ungeheuer . Einst konnte der Bannfluch RomS ein ganzes
Reich ausserhalb der christlichen Welt versetzen ; heute kann Frankreichs Ent¬
rüstung einen Monarchen von der zivilisirten Welt ausschließen . Frankreich ,
daS große , das glückliche Volk , trete daher mit seiner Stimme , mit seinem gan¬
zen Einflüsse für ein unterdrücktes und niedergeschlagenes Volk auf . — Die
Sitzung wird aufgehoben und die Debatte auf morgen vertagt .

-j-s- Paris , 20 . März . (Korr .) Der „Moniteur " enthält heute folgende
telegraphische Depesche : „ Perpignan , 18 . März . Der Generalleutnant , Kom¬
mandant der 21 . Militärdivision an den Hrn . Kriegsminister . Der „ Monte -
zuma "

, welcher Algier am 16 . d . verlassen hat , ist heute in Port - VendrrS ein¬
gelaufen . General von Bar schreibt mir auS Algier unler ' m 16 . : Am 7 . d.
hat Oberst Camon Abd -el- Kader südlich von Doghar die ganze Beute seiner
Razzia gegen unsere Alliirten abgenommen . Am 13 . d. hat General Juffuf
den Emir 18 Stunden südlich von Zahz angegriffen , ihm seine Bagage und
Maulesel , die auf dem Wege nach Boucada waren , genommen . Abd - el -
Kader hat sich nur mit Mühe gerettet . Leutnant Lacoste und der
Dollmetsch Levy ( bei Sidi - Brahim gefangen ) sind , schwer verwundet , befreit
worden . Marschall Bugeaud wurde am 17 . oder 18 . in Algier erwartet ."— Der „ Moniteur " bringt die königl . Ordonnanz über die Aenderung der
Uniform der Nationalgarde . Statt der Uniform ist die Tunika eingeführt ;die übrigen Veränderungen sind unbedeutend . Binnen einem Jahre muß diese
Veränderung allgemein seyn . — Die Prinzen von Aumale und Sachsen -
Koburg ( nicht Württemberg , wie alle hiesigen Blätter sagen ) sind am 14 . d . in
Toulon angekommen . Sie hatten sich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten ;allein mehre derselben fanden doch Statt . Am 15 . Mittags begaben sich beide
Prinzen auf den Dampfer „ Albatros " , der sogleich die Anker zur Abfahrt nach
Algier lichtete . — Vom 21 . März . Hr . A . Touffenel erklärt heute in der
„ Demokratie pacifique " , er sey bereit , Alles , was Hr . Marquis v . Boissy in
der gestrigen Sitzung in Betreff der Subvention der Zeitungen gesagt habe ,
zu beweisen und auf das Unwiderlcglichste zu erhärten , alle eigenen Namen
und Zahlen anzugeben , wenn der Minister sich als letzten Beweis den Eid zu¬
schieben lassen wolle . Der Minister habe gestern nicht geantwortet , weil er
eS nicht konnte , weil er wohl wisse , wie und welche Zeitungen subventionirt
würden , » och weniger aber werde er ihn ( Touffenel ) als Verläumder verfol¬
gen . — Man ist hier sehr erstaunt , daß seit dem Gefechte von Obligado im
November noch immer keine neueren Nachrichten über das Schicksal der Erpe -
dition auf dem Panamastrom hier einlaufen und schließt daraus auf einen
schlimmen Stand der Dinge in der Unternehmung gegen BuenoS -AyreS . —
Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer gestrigen Sitzung den Vorschlag deS
Hrn . Laffarelle wegen Eindämmung der Flüsse und Ströme diskutirt ; da die
Art . 3 , 4 , 6 und 7 verworfen wurden , so hat derselbe seinen Vorschlag zurück¬
gezogen . — Die Kommission der SupPlementarkredite für Algier hat beschlossen ,daß sie die Bildung eines Spezialministeriumö verlangen wird . — Briefeaus Boulogne melden , daß Rossini gefährlich erkrankt sey und man für seinLeben fürchtet .

Spanien .* Die Madrider Blätter vom 13 . März bestätigen die Auflösung deS Ka -binetS MirafloreS , geben aber keine nähern Details ; einige lassen jedoch schondurchblicken , daß Narvaez wieder an die Spitze der Regierung kommen dürfte .Paris , 21 . März . (Korresp .) DaS Ministerium hat gestern durchden Telegraphen auS Madrid die Nachricht von der Bildung des neuen Ka¬bine t e s N a r v a e z erhalten . Man betrachtet die Bildung dieses Ministe¬riums unter den gegenwärtigen Verhältnissen als ein so folgenschweres Er -eigniß , daß man die Depeschen nicht in den amtlichen Blättern „ Moniteur "oder „ Messager « veröffentlichte , nur daS „ Debatö " gibt heute die Nachricht ,als ihm auf ausserordentlichem Wege zugekommen . Dem zufolgeist das neue Kabinet folgendermaßen konstituirl : General Narvaez RathS -prästdent und provisorisch der auswärtigen Angelegenheiten , welches PortefeuilleHr . Gonzales Bravo erhallen soll , indem der Herzog von Goto - Mayorund Hr . Jsturitz eö ausschlagcn dürften , Hr . Egana Justizminister , ein per¬sönlicher Anhänger Christinens und Vertreter der baSkischen Provinzen , HerrBurgos , Minister des Innern , Hr . Orlando , Narvaez blindergebeneKreatur , Finanzminister , General Pezuela , Villuma ' s Schwager und Abso¬lut i st wie . dieser , Marineminister . Der Name deS KriegSministerS ist nichtangegeben ; dem Ganzen nach zu schließen : Mazaredo oder Breton . DaSReich deS Säbels beginnt , die Konstitution hört auf .
Rußland und Polen .

Warschau , 15 . März . Der heutige „ Kuryer WarszawSki " enthältfolgenden kaiserl . UkaS an den dirigirenden Senat vom 21 . Febr . ( 5 . März ) :„ Mit Hinsicht auf die von BöSgesinnten in der freien Stadt Krakau und eini¬
gen Gegenden GallizienS an den Tag gelegten Anschläge zum Umsturz der ge¬setzmäßigen Behörden haben wir es für nothwendig befunden , angemesseneMaßregeln zur Sicherung der Ruhe in den angränzenden Gouvernements an¬zuordnen , und befehlen , daS Königreich Polen so wie die Gouvernements Wol¬hynien und Podolien in Kriegszustand zu erklären , indem wir sie unter dieGewalt des Oberbefehlshabers der aktiven Armee , Generalfeldmarschalls Für¬sten von Warschau , Grasen PaSkewitsch von Erivan stellen . Im Originaleigenhändig von Sr . k. k. Maj . unterzeichnet : Nikolaus . "

Vermischte Nachrichten .
Berlin . 17 . März . Gestern Nacht starb einer unserer geachtetsteaMitbürger , der durch seinen Unternehmungsgeist und seine Solitidät bekannteBuchhändler F . Dümmler . In seinem Verlage sind viele der ausgezeichnetstenWerke seiner Zeitgenossen erschienen und nicht wenige der ersten Literaten stan¬den ihm befreundet nahe . Ehre seinem Andenken >

Am 12 . März bemerkte man Vormittags 11 Uhr in Oderberg zweiNebensonnen von einer seltenen Pracht . Beide waren von der Größedes Vollmonds und jede fiand etwa 20 Grad von der Sonne entfernt ; injeder waren drei Helle Farben , roth , gelb und weiß bemerkbar . Später bildete
sich ein vollständiger runder Kreis tHvf ) um die Sonne , der den ganzen Nach¬mittag sichtbar blieb . — Die Obstbäume in der Nähe von Oderberg sind reich¬lich mit Blütenknospen gesegnet . Vor einigen Tagen schoß man daselbst eineWintermöve , die sich von der Ostsee dahin verirrt hatte .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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Karlsruhe , März 22 . Morg . 7 U. ! Mitt . 2 U . Abends 9U .
Luftdruck reck , auf 10 » 27 " 7 .7 27 " 6 .4 27 " 5 .5
Temperatur nach Reaumur 2.5 10 . 6 8 . 1
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .75 0 .58 0 .64
Wind m .Stärkei 4- -Sturm ) SO » SW « SW '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .7 0 .8 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — 0 .3 —

Verdünstung Par .ZollHöhe 0 .44 — —

Dunstdruck Par . Lin . 1 .9 2 .9 2 .6
März 22 . t . wi » . 1 .2 db . trüb , db . tr . Reg . heiter .

» 22 . t . w »r . 10 .8 Duft , Reif , vorher
» 22 . t . meck. 6 .7 Eis . untb . htr .

Grosicherzogliches Hoftheater .
Freitag , den 27 . März : Mit allgemein auf¬

gehobenem Abonnement : Konzert der beiden
Violin -Virtuosinnen Fräulein Milanollo , in
zwei Abtheilungen . Vor Anfang deS Konzerts
Zum ersten Male : Drei Supplikanten , Ori
ginallustspiel in 3 Aufzügen , von L . Feldmann .

Todesanzeigen .
^ 463 . 1 Karlsruhe . Unsere gute Mutter

die Wittwe des im Jahr 1838 zu Philippsburg ver¬
lebten OberamtmannS Keller , ist nach kurzem
Krankenlager heute Morgen 2 ^ Uhr i

' m71 . Lebens
fahre sanft entschlafen » wovon wir deren Bekannte
mit der Bitte um stille Theilnahme hiermit in Kennt
niß setzen.

Karlsruhe , den 22 . März 1846 .
Joseph Keller ,

großh . Wasser- u . Straßenbau -Inspektor
Franz Keller , großh . Baurath

Friedrich Keller ,
großh . Hauptmann im 1 . Infanterieregiment

.4 460 . 1 Kork . Heute Mittag starb dahier
nach einem langen und schweren Krankenlager Frau
AmtSrevisor Neßler , Wittwe , geb . Hauß , in
einem Alter von 63 Jahren , was die Familien - An
gehörigen entfernten Verwandten und Freunden mit
Bitte um stille Theilnahme hiemit kundgeben.

Kork, den 21 . März 1846 .
Die Hinterbliebenen .

^ 390 . 1 München . In allen Buchhandlungen ist zu
haben
des Herrn Fürsten Ludwig von Oettingen
Wallerstein in der Kammer der ReichSräthe ge

haltenen :
Drei Vorträge.

1 ) über die Revision der bestehenden Distrikts - und Lokal -
Umlagen - Gesetze . - 2) lieber den Vollzug der §§ . 6,
7, S und 23 der IX . Verfassungs - Beilage , die Ver¬
hältnisse der Staatsdiener betreffend . 3) Ueber den
Nothstand der minderbemittelten Klaffen , insbesondere
die Theuerung der ersten Lebensbedürfnisse , gr . 8 .
iVi Bogen . 6 kr.

Erste Aeusserung über die Frage der Adressen in der
Xl . Sitzung der Kammer der ReichSräthe am i2 . Febr .
1846 . gr . 8 . Vi Bogen . 3 kr.

Rede , gelegenheitlich der Berathungen über die Anträge
des Herrn Fürsten v . Wrede , in Betreff der Quarten
und Klöster , nebst dem Vortrag im 3ten Ausschuß
über diesen Gegenstand . Mit 5 Tabellen , gr . 8 .
11 '/ , Bogen . 36 kr.

Die Rede allein mit dem Vortrag ohne die Beilagen ,
gr . 8 . 6 krz

Münche u._ G . Franz .
X 392 . 1 ! Stuttgart .

Für Landwirthe
ist so eben bei Metzler in Stuttgart erschienen:

Heinr . Milt ) . von pabst ,
Direktor in Hohenheim ,

Anleitung zum Kartoffelbau ,
mit Rücksicht auf die im Herbste 1845 zum Vorschein
gekommene Kartoffelkrankheit und deren Folgen . Im
Aufträge der königl . württemb . Zentralstelle des
landwirthschaftl . Vereins verfaßt , gr . 8 . geh
24 kr.

Borräthig in Karlsruhe bei Braun , Biele¬

feld , Herder , Holtzmann , Nöldeke , und bei
allen Buchhandlungen , in Mannheim , Heidelberg ,
Pforzheim , Rastatt , Baden , Offenburg ,
F r eiburg , Lahr , Konst a nz ._

" ^ 3 .6 Frankfurt a . M .

Anzeige .
Es sind mehrere bedeutende Treffer

von den verschiedenen Staats - Anlehens - Lotterien bis jetzt
noch nicht erhoben worden .

Das Schicksal aller solcher verloosbarcn Staats -Effekten ,
als : österr . 250 fl . und 500 fl . , sowie esterhazy ' sche 40 fl .
Loose, badische 50 fl . und 35 fl . Loose, kurheffische 40 Rthlr .
und sardinische 36 Franks Loose , darmstädter und Nassauer
SO fl . und 25 fl . Loose re . , ist auf portofreie Anfrage
gratis zu erfahren durch

Schneider - Hoff in Frankfurt a . M .
Auch werden von demselben obige und andere

Anlchens -Loose einzeln und in Partien zum Tageskours
an - und verkauft , und fällige und nicht fällige Zinskoupons
eingelöst .

14458 . 3 Straßburg . ( Zu' verkaufen .) Wegen Gesundheits -
Umstände ist ein in Straßburg ge-

_ _ , legenes , geräumiges Etablissement mit
den neuesten Einrichtungen für Fabrikation und Handel der
Landesprodukten aus freier Hand zu verkaufen . Nähere
Auskunft ertheilt auf Verlangen Herr Rössel , Notar
daselbst .

^ . 284 .8 Rastatt . (Be¬
kanntmachung . ) In der
reichen Landschaft Armagnac ,

im südlichen Frankreich , können bemittelte Fa
milien (deren sich schon mehrere aus Elsaß und
Baden dort befinden ) , von dem einflußreichen
Eigenthümer eine Anzahl Morgen fruchtbaren
Ackerfeldes ( besonders gedeihen Weizen und
Welschkorn) Reben , Wiesen u . s. w . in Pacht
gegeben werden , wobei sie eine Wohnung
kostenfrei erhalten .

Das Land ist fruchtbar , reich an Holz , m
jeder Beziehung vollkommen sicher ; das Feld
wird durch Ochsen bestellt , die Elsässer haben
in letzter Zeit auch Pferde vortheilhaft benutzt
die Pachtungen können an Martini 1846 be
ginnen , allein die lusttragenden Pächter müßten
schon nach der nächsten Ernte an Ort und
Stelle seyn.

Nähere Auskunft ertheilt Bankier F . G .
Meyer in Rastatt , mündlich , oder au
frankirte Briese .

14 453 .2 Mannheim .

Verkauf oder Vermie
thung eines Land - und

Bad -Hauses ,
der Silberburg zwischen

Karlsruhe und Durlach , un¬
mittelbar an der Landstraße , von jeder dieser beiden Städte
eine Viertelstunde entfernt , gelegen . Flächenraum 3 Mor¬

gen 2 Viertel 9 Ruthen neubad . Maß ( 130 franz . Aren ) .
Das Hauptgebäude enthält : einen sehr großen Saal ,

8 Zimmer , Küche , Kammern , sowie 7 Kellerabtheilungen .
Der Flügelbau »rechts : i Wartzimmer , die Badkabinete ,

mit der Quelle verbunden . Derjenige links : ein Zimmer ,
einen langen Schoppen , Scheuer und 2 Ställe . Hinten
eine gedeckte Kegelbahn , Hofraum , Gartenanlage , Gemüse¬
garten und Fruchtfeld .

Sämmtliche Gebäude find im Jahr 1840 neu , solid und
in gefälligem Stple aufgeführt worden , und eignen sich so¬
wohl zu einer angenehmen Wohnung für eine Herrschaft ,
als des bedeutenden Flächenraums wegen ganz besonders
zur Errichtung eines größer » , industriellen Eta -

lissements , einer Brauerei , Essigsiederei ,
chemischen oder Tabakfabrik re . Der Absatz der
Fabrikate ist durch die Nähe der Residenz und der Stadt
Durlach , so wie der Eisenbahn gesichert .

Die Badeanstalt , durch Ministerialerlaß koncessionirt
( Mineralquelle durch eine Schrift des Herrn Medizinalraths
Kölreuter empfohlen ) , seit Jahren frequent , könnte als
Nebengeschäft mit Erfolg fortbetrieben werden . Die Be¬
sitzung selbst kann jeden Augenblick eingesehen werden , auch
ist solche mit oder ohne Badhaus zu vermiethen . Ein Theil
des Kaufschillings könnte gegen hypothekarische Sicherheit
stehen bleiben , und man ist , im Falle der Käufer die Er¬
richtung eines industriellen Etablissements beabsichtigt , nicht
abgeneigt , sich nach Umständen dabei zu betheiligen .

Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen bei Sauer -
eck und Diffenö in Mannheim .

14 464 .3 Zella . H

Zwangsversteigerung .
Zu dem Ausschreiben vom 10 . d . M . , die

Vollstreckungsversteigerung des Hammerschmieds Georg
Höß von hier betreffend , haben wir nachzutragen , daß in
dem Hammerschmiedgebäude sub Ziffer 2, sich

») ein Groß - und zwei Kleinfeucr , und sodann
b) ein Groß - und zwei Kleinhammer befinden .

Das Ganze ist demnach ein Eisenhammerwerk zu nennen ,
welches gegenwärtig unterschlichtig ist, sich aber durch weitern
Wafferfallerwerb leicht zu einem überschlichtigen Hammer¬
werk einrichtcn ließe , wodurch sodann zwei weitere große
Feuer betrieben werden könnten .

Zell a . H ., den 20 . März >846 .
Bürgermeisteramt .

Hertig .
vckt. Bruder ,
Rathsschreiber .

ä 343 . 2 Bobstadt ,
Bezirksamts Borberg .

Verkauf einer Oel -,
Säg - u . Gvpsmühle ,
nebst Hanfreibe .

Anderweite Beschäftigung
veranlaßt mich, obiges neu

erbautes Werk dem Verkaufe auszusetzen ; dasselbe besteht in
einem dreistöckigen Gebäude , 62 - lang und 34 - breit , hat
eine oberschlächtige Wasserkraft von l4 - Fall , die Oelmühlc
ist nach holländischer Art eingerichtet , und jedes der ge¬
nannten Werke hat einen besonderen geschlossenen Raum .

Ein Kauf kann täglich abgeschlossen werden , mit
G . F . Bauer ,

derzeit in Mergentheim a . d. Tauber .

-v 380 .3 Staufenberg , Bezirks¬
amts Gernsbach .

Liegenschafts -Versteigerung .
Das zur Berlaffenschaftsmasse des ver¬

storbenen Grünbaumwirths Johann
Georg Schober von Staufenberg gehörige nachbe¬
schriebene Wohn - und Wirthshaus , nämlich :

Eine zweistöckige Behausung — ganz von Holz auf -
geführt — mit der Realwirthschaftsgerechtigkeit zum
grünen Baum , nebst Scheuer und Stallung unter
einem Dache , mit 15 Ruthen Hofraithe , mitten im
Dorfe , neben sich selbst und Georg Jakob Kunzmanns
Wittib .

Ferner
1 '/ , Viertel Wiese im Egerthal , neben Martin Rhein¬
schmitt und Georg Jakob Äunzmanns Wittib

werden der Erbtheilung wegen bis
Dienstag , den 7 . April d . I .,

Nachmittags 2 Uhr ,

im Gasthaus zum grünen Baum in Staufenberg öffentlich
versteigert .

Auswärtige Steigerungsliebhaber haben sich mit legalen
Vermögenszeugnissen zu versehen .

Gernsbach , den 17 . März 1846 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

M . Ganter .
vckt . Gärtner ,

Notar .
14361 .3 Nr . 365 . Karlsruhe . ( Bleilirft »

rung . ) Für das großherzogliche Munitionslaboratorium
sind 150 bis 200 Zentner Bleimaffeln im SummissionS -
wege zu liefern . Probe und Bedingungen können von
heute an bis den 2 . April d . I . , Abends 6 Uhr , in dem
JnspektionSbureau der diesseitigen Stelle eingesehen werden .

Karlsruhe , den 18 . März 1846 .
Großh . bad . Zeughausdirektion .

Koebel ,
Major .

14 457 . 1 Nr . 5559 . Achern . ( Fahndung .) Leon¬
hard Kopp von Ottenhöfen wurde durch diesseitiges
Urtheil vom 22 . Dezbr . v . I . in eine gemeine Gefängniß -
strafe von 21 Tagen verurtheilt . Da dessen gegenwärtiger
Aufenthalt unbekannt ist, werden die betreffenden Behörden
ersucht , auf denselben zu fahnden , an ihm im Betretungs¬
salle die Strafe zu vollziehen , und uns von dem Vollzüge
unter Mittheilung des KostenverzeichniffeS zu benachrichtigen .

Achern , den 17 . März 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

W ä n k e r .
14 345 .3 Nr . 6764 . Lörrach . ( Schuldenliqui -

dation .) Ziprian Huber von Wollbach ist gesonnen ,
mit seiner Familie nach Nordamerika auszuwandern , und
wird daher Lagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Dienstag , den 31 . d . M . ,
früh 8 Uhr ,

dahier anberaumt .
Sämmtliche Gläubiger werden daher aufgefordert , ihre

Ansprüche an obiger Tagfahrt um so gewisser zu begrün¬
den , als man ihnen sonst später nicht mehr zur Zahlung
verhelfen könnte .

Lörrach , den 10 . März 1646 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Flad .
-4387 .3 Nr . 3574 . Sinsheim . ( Schulden -

Liquidation .)
Die Bitte der Schreiner Georg Leippe ' s
Eheleute von Steinsfurth um Auswande -

rungserlaubniß nach Nordamerika .
Wird Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Mittwoch , den 1 . April d. I .,
früh 8 Uhr ,

auf hiesiger Amtskanzlei festgesetzt , und hierzu alle Dieje¬
nigen vorgeladen , welche Ansprüche an die Georg Leippe ' S
Eheleute von Steinsfurth machen zu können glauben . Den¬
jenigen , welche ihre Anmeldung unterlassen , kann später da¬

hier zu ihren Ansprüchen nicht mehr verholfen werden .
Sinsheim , den 15 . März 1846 .

Großh . bad . f . l - Bezirksamt .
B » l st e r -

vckt. Stierte .
14406 .3 . Nr . 12,206 . Rastatt . ( Schulden -

i q u i d a t i o n . )
Konrad Eisele ' s Eheleute und
die ledige volljährige Klara Müller von Ober¬

weier
beabsichtigen , mit ihren Kindern nach Amerika auszu¬
wandern .

Es wird nunmehr Tagfahrt zur Liquidation ihrer Schul¬
den auf

Montag , den 6 . April d . I .,
Vormittags 11 Uhr ,

anberaumt , und haben deren Gläubiger um so gewisser ihre
Ansprüche anzumelden und zu begründen , als man ihnen
onst von hieraus nicht mehr zu ihrer Befriedigung verhel¬

fen könnte .
Rastatt , den 12 . März 1846 .

Großh . bad . Oberamt .
Ruth .

Nr . >2,208 . Rastatt . ( Schuldenliqui -
Ludwig Müller von Oberweier und seine

Ehefrau Ag n ese , geb . Sch ik , beabsichtigen , mit den
zwei minderjährigen Kindern erster Ehe , Benjamin und
Eusebius , nach Amerika auszuwandern .

Es wird nunmehr Tagfahrt zur Liquidation ihrer Schul¬
den aus

Montag , den 6 . April d- I .,
Vormittags 1 > Uhr ,

anberaumt , und hierzu sämmtliche Gläubiger derselben mit
der Auflage vorgeladen , um so gewisser ihre Forderungen
anzumelden und zu begründen , als man ihnen sonst von
hier aus nicht mehr zu ihrer Befriedigung verhelfen könnte .

Rastatt , den 17 . März 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

Ru th .
14 366 .3 Nr . >1,842 . Rastatt . ( Schulde v -

Liquidation . ) Der ledige Karl Friedrich Köppel
von Plittersdorf will nach Amerika auswandern .

Es wird Tagfahrt zur Liquidation seiner Schulden auf
Montag , den 6 . April d . I . ,

Vormittags 1 > Uhr ,
anberaumt , worin dessen Gläubiger um so gewisser ihre
Forderungen anzumelden und zu begründen haben , als man

ihnen sonst von hier aus nicht mehr zur Befriedigung ver¬

helfen könnte .
Rastatt , den 14 . März 1846 .

Großh . bad . Oberamt .
Ruth . _

14 407 .3
d a t i o n .)

Staatspaptere .
Wien , >9 . März . Sprozcnt . Metalliques 112 ' /,, , 4proi .
» V- , 3proz . 75 (4 ; >ü34er Loose 154, 1839er Loose

>23 '/, , Bankaktien >572 , Nordbahn 192 '/,,Gloggnitz 139 '/, .
Venedig - Mailand > i9 '/ „ Livorno 113 ' /, , Pesth >>03 ' /„ Apen -
ninen -Bahn 99 , Siena 95,/ „ Grosetto 96 '/, .

Paris , 2 >. März . 3proz . konsol . 84 . — . 1844 3proz .
— . — . 5proz . konsol . 123 . 15 . Bankakt . 3400 . — . Stadt -

Oblig . — . — . St . Germaineisenbahnaktien — . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 540 . — . linkes Ufer 368 . 75 .
Orl . Eisenbahnakt . 1320 . — . Rouen 1060 . — . Blg . Anleihe
( 1840 ) 102 ' /, , ( 1842 ) 105 '/, . Röm . do . 101 '/, . Span .Akt.— .
Pass . 5 ' /, . Reap . 101 . 50 .

Mit einer Anzeigenbeilagc .

Druck und Verlag von C . Macklot , Waldftraße Rr . 10 .
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